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A. Peleikis: Lebanese in Motion

Die SchlagwÃ¶rter âGlobalisierungâ und âTransna-
tionalitÃ¤tâ haben Konjunktur, die kulturwissenschaft-
liche Forschung auf diesem Gebiet ist seit den 1990er
Jahren im Aufwind. Die Dissertation der Sozialanthro-
pologin Anja Peleikis stellt einen gelungenen Versuch
dar, sich den theoretisch-methodischen Herausforde-
rungen auf dem Gebiet der âtransnationalenâ respekti-
ve âtranslokalenâ Forschung zu stellen und aus reich-
haltigem empirischem Material ein spannendes Narra-
tiv zu entwickeln. Arbeiten zur âTransnationalitÃ¤tâ
hinterfragen diejenigen SchlÃ¼sselkonzepte, die sozia-
les Leben und Kultur in spezifischen LokalitÃ¤ten âer-
denâ. Die zuvor als statisch und verwurzelt betrach-
teten Konzepte der Grenzen, Nationalstaaten, Territo-
rien und damit verbundene IdentitÃ¤ten und Lebens-
weisen stellen gerade im Zeitalter der Globalisierung
keine SelbstverstÃ¤ndlichkeit mehr dar. In den Kultur-
wissenschaften erliegen sie gegenwÃ¤rtig einer kriti-
schen Umdeutung. Z.B. Basch, Linda; Glick-Schiller, Ni-
na; Blanc-Szanton, Cristina, From Immigrant to Transmi-
grant: Theorizing Transnational Migration, in: Anthro-
pological Quarterly 68 (1995) 1, S. 48-63. Portes, Alejan-
dro; Guarnizo, Luis E.; Landolt, Patricia, The Study of

Transnationalism: Pitfalls and Promise of an Emergent
Research Field, in: Ethnic and Racial Studies 22 (1999)
2, S. 217-237. Smith, Michael Peter; Guarnizo, Luis E.
(Hgg.), Transnationalism from Below, New Brunswick
1998. Forschungen Ã¼ber âTranslokalitÃ¤tâ fokussieren
auf âProzesse kulturellen Austausches und Transfersâ,
ebenso wie sie sich auf die Situierung von Individuen
und sozialen Akteuren in translokalen und transnatio-
nalen Netzwerken konzentrieren. WÃ¤hrend diese Ar-
beiten einerseits das Lokale, Begrenzte und Strukturier-
te ins Zentrum rÃ¼cken, betont TranslokalitÃ¤t ander-
seits auch die GrenzÃ¼berschreitungen von Menschen,
GÃ¼tern und Ideen und die daraus resultierenden Span-
nungen und Ergebnisse. Hierzu Freitag, Ulrike, Translo-
kalitÃ¤t als ein Zugang zur Geschichte globaler Verflech-
tungen, geschichte.transnational, 10.6.2005; geschichte-
transnational.clio-online.net/forum/2005-06-001.

An derartige AnsÃ¤tze knÃ¼pft Anja Peleikis an.
Sie rÃ¼ckt in einem biographischen und akteurzen-
trierten Zugang die Vorstellungen, die materiellen und
Symbolwelten der Bewohner und Bewohnerinnen des
sÃ¼dlibanesisch shiâitisch geprÃ¤gten Dorfes Zrariye
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und der daraus nach Abidjan/CÃ´te dâIvoire auswan-
dernden Migrantinnen und Migranten als exemplari-
sche Fallbeispiele ins Zentrum ihrer Untersuchung. In
den ersten zwei Kapiteln skizziert sie das theoretisch-
methodische RÃ¼stzeug ihrer Untersuchung, das den Le-
ser/innen eine hilfreiche begriffliche und theoretische
Orientierung ermÃ¶glicht. Neben Orts- und Raumkon-
zepten, zeichnet die Sozialanthropologin ein differenzier-
tes Bild von der Rolle vonMigration undGender in einem
translokalen Kontext, die in einem Spannungsfeld von lo-
kal und global einer anhaltenden Dynamik unterliegen.

Der soziale Raum â verstanden als âtranslocal village-
in-the-makingâ â ensteht aus den Narrativen und Prak-
tiken der sozialen Akteure, die gerade auch mit Hil-
fe von neuen Kommunikationstechnologien Vorstellun-
gen von Verwandtschaft, Nachbarschaft, Generationen-
und Geschlechterbeziehungen in einem kontinuierlichen
Prozess, aber auch immer jenseits von lokalen, regiona-
len und nationalen Grenzen neu definieren.Wesentlicher
Ausgangspunkt dieser Prozesse sind und bleiben jedoch
die âpatrilineal kin groupsâ, die â so eine der Thesen â
auch im globalen Kreislauf von Menschen, Waren und
Ideen, bestimmend bleiben. Orts- und Raumvorstellun-
gen kommen in der Arbeit ein wichtiger Platz zu. Und
zwar nicht als stabiles oder begrenztes Territorium, son-
dern als ein durch die sozialen Beziehungen und Nar-
rativen entstehender Ort, den Menschen immer wieder
verhandeln: âPeople understand, narrate and engage ât-
heir placesâ in different ways, depending on the speci-
fic time, place and historical situation as well as on their
gender, age and class, and on their soical and economic
environment.â (S.17) Daraus resultieren Fragen beispiels-
weise nach der sich verÃ¤ndernden Wahrnehmung von
Orten undMigration aus einer geschlechtlichen Perspek-
tive.

Migrationsprozesse werden in der vorliegenden Ar-
beit nicht als monodirektionale Prozesse mit festem Aus-
gangspunkt und Endziel verstanden, sondern die sozialen
Beziehungen der Migrantinnen und Migranten Ã¼ber
Grenzen hinweg untersucht. Die Entwicklung der trans-
nationalen sozialen Netzwerke jenseits eines National-
staates sind immer von den sozialen, politischen, lega-
len und Ã¶konomischen Kontexten der jeweiligen Staa-
ten geprÃ¤gt. Die Sozialanthropologin untersucht in ih-
rer Arbeit zuvorderst die Produktion von âTransloka-
litÃ¤tenâ. Schliesslich fÃ¼hrt die Einsicht, dass Migra-
tionsprozesse unter anderem stark von geschlechtlichen
Kriterien geprÃ¤gt sind zur Frage, wie Geschlechterbe-
ziehungen die Migrationserfahrungen von Migrierenden
und den Daheimgebliebenen beeinflussen und von ihnen

beeinflusst werden. (S. 23 und S. 121ff.) Zudem themati-
siert Anja Peleikis die wandelnden RealitÃ¤ten von An-
thropologinnen und Anthropologen âim Feldâ. Die Her-
ausforderungen der âmulti-sited field researchâ entsteht
im Zuge der sich immer wieder verÃ¤ndernden sozialen
Standorte, wenn sich die Forschenden â entsprechend der
RealitÃ¤t migrierender Communities â nicht auf einen
Ort beschrÃ¤nken wollen und kÃ¶nnen (S. 25ff.).

Der Entscheid, sich exemplarisch auf ein Dorf im
SÃ¼dlibanon und eine Stadt an der CÃ´te dâIvoire zu
beschrÃ¤nken, erwies sich fÃ¼r die Untersuchung als
lohnenswert. Aus dieser Perspektive entsteht ein facet-
tenreiches Bild der Lebenswelten der Menschen entlang
spezifischer Themenfelder, die in den Kapiteln 3-5 ent-
faltet werden. Darin wird deutlich, wie die Bewohner ihr
Dorf aus der NÃ¤he und Ferne immer wieder neu ver-
handeln und âproduzierenâ â und sich damit ihren Sinn
fÃ¼r ZugehÃ¶rigkeit und sozialer NÃ¤he vergewissern
kÃ¶nnen. Deutlich wird ebenso wie Agency, Emotionen
und kognitive Leistungen einen wesentlichen Teil des
translokalen Lebens ausmachen.

Mit zu den spannendesten Kapiteln des Buches
gehÃ¶rt das Ã¼ber die Produktion von âNostalgic Pla-
ces of Memoryâ und âTraumatic Places of Memoryâ
(S. 47ff. und S. 53ff.). Einerseits wird durch die ânostal-
gischenâ Erinnerungen â geweckt durch Fotos, Lieder,
BÃ¼cher und Internetauftritte â das eigene Dorf zu ei-
nem lieux demÃ©moire (Pierre Nora), zumZeichen fÃ¼r
die Sehnsucht nach einer heilen Vergangenheit. Ander-
seits mÃ¼ssen derartige Diskurse im Kontext der kom-
plexen politischen, Ã¶konomischen und sozialen Inter-
essen und MachtkÃ¤mpfe des Landes verstanden wer-
den. Ebenso helfen solche positiv gefÃ¤rbte Erinnerun-
gen Ã¼ber die gewaltsamen Einwirkungen und Wirren
der Kriege im Libanon hinweg. Gleichzeitig gilt aber, dass
der Krieg ein eigenes âlexicon and iconography of pla-
cesâ (Samir Khalaf) produziert hat. WÃ¤hrend die Be-
wohner von Zrariye zwar selten Ã¼ber die âtraumatic
places ofmemoryâ sprechen, finden sie in jÃ¤hrlichen Ri-
tualen oder in den auch fÃ¼r Migranten zugÃ¤nglichen
Videos zu den kriegerischen Gewalttaten am libanesi-
schen Volk Ausdruck. Den Hinweisen der Geographin
Doreen Massey zufolge wird hier deutlich, dass Orte we-
niger als begrenzte geografische Gebiete denn vielmehr
als âarticulated moments in networks of social relations
and understandingsâ verstanden werden sollten. (S. 58)

Einen breiten Raum nimmt im Buch die Fra-
ge nach den symbolischen und alltagspraktischen
VerÃ¤nderungen in den geschlechtlichen Beziehungen

2



H-Net Reviews

innerhalb des âglobal villagesâ und im Prozess derMigra-
tion ein. Vor allem Kapitel 5 untersucht, inwiefern trans-
lokale Migrationen âgenderedâ sind und wie Geschlech-
terkonstruktionen in diesem Prozess VerÃ¤nderungen
unterliegen. WÃ¤hrend fÃ¼r MÃ¤nner Migration oft-
mals ein Entkommen aus den Ã¶konomischen und krie-
gerischen Krisen wie auch aus der sozialen Kontrol-
le des Dorflebens darstellt (und in sexueller Hinsicht
eine rite de passage), folgt fÃ¼r migrierende Frauen
nicht automatisch mehr Freiheit. Gerade auch allein-
reisende Frauen erleben in der Fremde den anhalten-
den Einfluss der kontrollierenden patrchiarchalisch-
verwandtschaftlichen Normen und Praktiken.

Nichtsdestotrotz berÃ¼hrt der Faktor Migration das
alltÃ¤gliche Leben, wie die Bedeutung von Ehen, Nor-
men und Lebensstilen, ebenso wie die Rollen und Iden-
titÃ¤ten von Frauen und MÃ¤nnern dadurch einem ste-
tigen Wandel unterliegen. Trotz unterschiedlicher kon-
fessioneller, politischer und anderer Ausrichtungen (wo-
mit die Forscherin der DiversitÃ¤t der Frauen Rechnung
trÃ¤gt), verbindet die Frauen auch Gemeinsamkeiten in
der Auseinandersetzung mit Normen und Erwartungen
im âtranslocal villageâ. Dies betrifft vor allem Fragen

von Bildung, Beruf oder Familien. Aber nur vereinzelt
gelingt Frauen der Austritt aus dem verwandtschaftlich
geprÃ¤gten lokalen beziehungsweise translokalen Kreis-
lauf in ein unabhÃ¤ngigeres, âkosmopolitischeresâ Le-
ben.

Zuweilen hÃ¤tte man sich eine leserfreundlichere
SchriftgrÃ¶sse gewÃ¼nscht, und einzelne Aspekte er-
scheinen gerade mit Blick auf die Migrationsprozesse un-
terbeleuchtet (wie etwa Einblicke in die konkreten und
meist klassen- und geschlechtskonnotierten Ãberschrei-
tungen nationaler Grenzen). Allgemein liefert die Unter-
suchung jedoch nicht nur einen wichtigen Beitrag zur
Frage nach KontinuitÃ¤ten und Wandlungen von Ge-
schlechterkonstruktionen im Zuge von Migrationspro-
zessen. Ebenso bildhaft zeigt sie auf, wie IdentitÃ¤ten
und Vorstellungen immer wieder neu verhandelt wer-
den, wie Klasse, Geschlecht, Generationen und Konfes-
sion ineinander spielen â und vor allem wie MobilitÃ¤t,
Krieg und neue Kommunikationstechnologien die emo-
tionalen und kognitiven Welten wie auch die materiellen
Bedingungen derDaheimgebliebenen und derMigrieren-
den permanent herausfordern und verÃ¤ndern.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Barbara Lüthi. Review of Peleikis, Anja, Lebanese in Motion: Gender in the Making of Translocal Village.
H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. September, 2005.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=20047

Copyright © 2005 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=20047
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

